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Berlin, vom 6, Oktober. i 
Die Pr. Staals⸗ Ztg. enthält nachſtehende Kabi⸗ 
nets⸗Ordre St. Majeftät: E 
„Da Ich aus Ihrem Bericht vom 28ſten v. 
M. erſehen habe, daß durch ein Mißverſtaͤndniß 
pur das Propoſitions⸗Dekret vom 21. Juli d. J. 
und der Landkags⸗Abſchſed an die Staͤnde der Pro⸗ 
vinz Preußen vom Iten v. M. zum Druck befoͤr⸗ 
dert worden find, fo veranlaſſe Ich Sie hiedurch, 
die vollſtändigen Verhandlungen und namentlich die 
Denkſchrift der Preußlſchen Stände, auf welche 


die Entſcheidung über die Verfaſſungsfrage in dem 


Landtags- Abſchiede ergangen iſt, zu veröffentlichen, 
um jeder irrigen Anſicht entgegenzutre⸗ 
ten, als ob Ich dürch den Landtags⸗Ab⸗ 


ſchled. oder durch die Anerkennung, welche Ich 


in demſelben und mündlich den treuen Geſinnun⸗ 
gen der Stände habe wiederfahren laſſen, Meine 
Zuſtimmung zu dem in der Denkſchrift 
enthaltenen Antrage auf Entwickelung 
dier Landes verfaſſung im Sinne der Vers 


orduung vom 22. Mai 1815 gusgeſprochen 


batte. Sapsſouci, den 4, Oktober ID, 


dle! Friedrich Wilhelm. 
An den Stagts⸗Miuiſter von Rochow.““ 


und veroffentlicht in Folge derſelben die darin ange⸗ 
geſaͤhrten Verhandlungen. Da das Propofitionds 
Dekret vom 21, Julf d. F. fo, wie der Landtägs⸗ 
Abſchied vom 9. Septbr. bereits in No. 111 dſeſer 
Zeitung mitgetheilt worden, ſo laſſen wir nur die 
Verhandlungen der Stände des Königreichs Preußen 
vom 7. September hier folgen 


. 


Allerdurchlauchtigſter Großmaͤchtigſter König! 
Allergnaͤdigſter König und . i 15 S 
Ein altes Herkommen berechtigte die Stände von 
Ostpreußen, ihrem angeſtammten Landesherrn bei der 
Erbhuldigung eine Gabe darbringen zu dürfen, Jene 
Stände find inzwiſchen durch die von des Dörhftfelis 
gen Könige Majeſlaͤt uns huldreichſt verliehene pro⸗ 


binzialſtaͤndiſche Vetfaſſung aufgehoben worden, und 
es iſt die erſte Bitte, welche wir zu den Fuͤß 


te B he x en des 
von Ew. Koͤniglichen Majeſtaͤt nach Gottes Rath⸗ 


von Generationen beſtehendes und durch alle We 


ſelfaͤlle einer ereignißtelchen Geſchichte treu bewährte 


Stettiner Zeitung. 


tes unerſchuͤtterliches Vertrauen. Darum ſind aber 
die Wahrzeichen dieſes Vertrauens bon unſchah 70 
barem Werthe, und indem wir es wagen, als eln 
ſolches das altherkoͤmmliche Ehren- Geſchenk von 
400,000 Fl. Ew. Könige, Majeſtaͤt ehrfurchtsvoll 
darzubieten, bitten wir, daß Allerhoͤchſtdieſelben dieſe 
kleine, aber bedeutungsreiche Gabe huldreichſt anzu⸗ 
nehmen geruhen moͤgen. — 

Wir erſterben in tieffter Ehrfurcht 

Ew. Koͤniglichen Maſeſta re 
d allerunterthaͤnigſt treugehorſamſte 
die Provinzſal⸗Staͤnde des Königreichs Preußen. 
a Unuaterſchriften.) 

Koͤnigsberg, den 7. September 1840. 
Allerdurchlauchtigſter Großmaͤchtigſter Koͤnig! 
Allergnädigſter König und Herr! : 

Ew. Königlichen Majeftät überreichen die unters 

eichneten Stände in Folge des an fie erlaſſenen 
uldreichen Immediat⸗Befehls, gegeben Berlin den 
21. Juli 1840, anliegend eine Denkſchrift über. die 
Allerhöchſte Anfrage, ob | 
Mitglieder der Oſtpreußiſchen Ritterſchaft zur Ver⸗ 
tretung eines Herrenſtandes bei der Huldigung zu era. 
wählen geſonnen ſeien, tiefgehorſamſt und erſterben 
ehrfurchtsvoll Haas: nn res 
: Ew. Königlichen Majeſtaͤt 
allerunterthänigft treugehorſamſte 


die Provinzial⸗Staͤnde des Koͤnigreichs Preußen. 
5 f ee 


LLuntelſceiften 
Khbalgsberg, den 7. 


September 1840. 


))) ER ERNEOEER re 
in Folge der Allerhoͤchſten Aufforderung d. d. Ber⸗ 
lin den 21. Juli 1840 ad 2 zu erklaren, ob die 

Staͤnde des Koͤnigreichs Preußen nach altem Rechte, 

zwolf Mitglieder der Oſtpreüßiſchen Ritterſchaft zuk 

Vertretung eines Herrenſtandes bei der Huldigung zu 
0 erwaͤhlen gefonnen find. 8 

In der Vorzeit hatten unter den Preußlſchen Staͤn⸗ 

den einzelne, durch dem Deutſchen Orden geleiſtete 
Dienſte und durch Reichthum ausgezeichnete Fami⸗ 

lien, wenn auch nicht ſtaats rechtlich, doch faktiſch ge⸗ 

gen die Ritterſchaft und den Adel, ein erhebliches 

Uebergewicht erlangt, und einen ſogenannten Herren⸗ 

ſtand gebildet. Später waren landesherrliche Bes 

aunte, aus der Mitte der Stände ernannt, jenem ober⸗ 

ſten Stande hinzugetreten, und machten bald die 

Majoritaͤt deſſelben aus. Das unbeſtimmte und 
ſchwankende Verhaͤltniß der ſtaͤndiſchen Elemente hatte 

im Laufe der Zeit mancherlel Zwieſpalt und Strei⸗ 

tigkeiten zur Folge, in welchen bald die Reglerung, 

bald der Herrenſtand oder die Ritterſchaft und der 

Adel ſich in ihren Rechten gekürzt glaubten. Als in 
Folge der Zeiten die Rechte der Preußſſchen Stände 

nicht mehr die frühere Geltung erhielten, wurde der 

erſte Oberſtand durch ern ein 

wenn derfelbe fruher vielleicht die Beſtimmung hatte, 

ein Gegengewicht gegen die andern Stande zu bils 


Er 


ob fie. nach altem Rechte zwölf 
ganz davon abgegangen war, fo duͤrfte 


nach den Reformen der Jahre 1810 bis 1823 eine 
ſtaatsrechtliche Grundlage vollends mangeln. 


den Landesherrn ernannt, und 


denz ſo fungirte er fpäter meiſtens nur als ein alte 
hergebrachtes Attelbut der Erbhuldigungen. ö 

„„Die unterzeichneten Staͤnde des Koͤnigreichs Preu⸗ 
ßen koͤnnen zwar in der Allechoͤchſten“ Propoſition 
d. d. Berlin den 21. Juli 1840 nur die huldreiche 
Intention ihres treugeliebten Landeöheren, ein herges 
brachtes Recht nicht unbeachtet zu laſſen, dankbar 
erkennen. Sie ſind aber des allerunterthänigften Das 
fuͤrhaltens, daß nach der zeitgemaͤßen Geſtallung aller 
ſtaͤndiſchen Verhaͤltniſſe unter der glorreichen Regie⸗ 
tung des hochſeligen Koͤnigs Majeftät die Beibehal⸗ 
tung einer ihrem Weſen nach dahingeſchwundenen 
Inſtitution der Einheit der gegenwaͤrtigen Landes⸗ 
Vertretung und der Unmittelbarkeit, in welcher dle 
geſammten Stände nunmehr vor den Thron ihres 
angeſtammten Landesherrn treten dürfen, Eintrag 
thun konnte. Wenn ſchon lange die Elemente zu 
fehlen ſchienen, welche durch eine Hertenftube repraͤſen⸗ 
tirt werden ſollten, und die Unklarheit dieſer Verhaͤlt⸗ 
niſſe Preußens Staͤnde lange ſchon und oft in Ha⸗ 


der verwickelte; wenn man in neuerer Zeit, J. B. 


auf den Landtagen von 1808 und. 1809 auch ſchon 


gegenwaͤrtig 


ſt nicht zu verkennen, daß bei einer etiwanigen Auf⸗ 
rechthaltung eines alten Vorrechtes Für Oſtpreußen, 
ſo ſcheinbar es auch fein mag, die Landesthelle Era 
meland und Weſtpreußen, welche dem Provinzial⸗ 
Verbande mittlerweile hin zugetreten find, und die 
Pteußſſchen Landtage Befchicken, ſich für benachthei⸗ 
ligt halten dürften. Da endlich diefen Bedenken Feis 


nerlei weſentliche Vortheile oder Ruͤckſichten der Ger 


rechtigkeit das Gegengewicht halten, uͤberdles einer 
weiteren Entwickelung der fländifchen Vertretung 
durch die Beſtimmungen des Allerhoͤchſten Statuts 
vom 1. Juli 1823 vorgeſehen iſt; fo erlauben die un⸗ 
terzeichneten Stände ſich das allerunterthaͤnigſte Geſuch: 
Se. Maieftät der König wollte ihnen die herge⸗ 
brachte Wahl von Nepräfentanten eines Herren⸗ 
ſtandes für den Erbhuldigungs⸗Akt huldreſchſt zu 


exlaffen geruhen. > 

Die Provinzial⸗Staͤnde des Koͤnigrelchs Preußen, 
Re: : KUnterſchriften. ) 
Königsberg, den 7. September 1840. 

Allerdurchlauchtigſter Großmaͤchtigſter Konig! 
Allergnaͤdigſter Koͤnig und Herr! 

Ew. Königl. Majeftät haben in landes väterlicher 
Huld uns treugehorſamſt unterzeichneten, zum Land⸗ 
tage zuſammenberufenen Stände die Berathung dar⸗ 
über zu geſtatten geruht, Bi 

vob und welche Beftätigung etwa noch beſtehen⸗ 

der Privilegien wir in Antrag bringen zu koͤnnen 

glauben.“ : 8 . 
Mit ehrfurchtzvollem Danke Allerhoͤchſtbero Hohen 
Königlichen Sinn, welcher jede wohlerworbene Ge⸗ 


Ferner 


— — 


rechtſame anerkannt wiſſen und erhalten will, fo wie 
die tiefe Bedeutung der uns ertheilten Erlaubniß wohl 
erkennend, glauben wir derſelben nicht würdiger ent⸗ 


i fprechen zu koͤnnen, als wenn wir nur derſenigen dem 


ganzen Lande angehoͤrigen Privilegien und Rechte 
heute gedenken, welche durch die hohe Weisheit und 
das edle Vertrauen Koͤnfglich geſinnter Herrſcher vers 
liehen und erhalten, durch die unerſchuͤtterliche Treue 
des Preußiſchen Volks in aller Vergangenheit bes 
wahrt, der Gegenwart und Zukunft deſſelben weſent⸗ 
lich und lebendig angehören. 


In dem ehrfuͤrchtevollen und feſten Vertrauen, daß 


Ew. Königl. Maſeſtaͤt weiſe und landes vaͤterliche, 
durch das Allerhoͤchſte Convocatjons⸗Patent vom 17. 


dem Beiſpiele glorteſcher Ahnen gemäß, bei der bes 
vorſtehenden Erbhuldigung die Aſſecuratien der Pri⸗ 
dilegien, Freiheiten und Gerechtſamen des Landes 
verfaſſungsmaͤßig zu vollziehen, ſondern auch in be» 
ſtimmten Koͤniglichen Worten und dem fortſchrelten⸗ 


den Beduͤrfniß der Zelt gemaͤß kundzugeben, welche 


Rechte und Privilegien als dem Lande vorzugswelſe 
theuer durch Ew. Koͤnigl. Majeftät landesfuͤrſtliche 
Huld die Weihe neuer Beſtaͤtigung empfangen ſol⸗ 
len, bitten wir fo treugehorſamſt als tiefunterthaͤnigſt, 
in dieſe Alletgnaͤdigſt zu vollziehende Verſicherung 
aufnehmen zu wollen;: 5 
Erftend: das alte Recht der Stände des Königs 
reichs Preußen vor jeder durch Gottes Rath⸗ 
ſchluß eintretenden Erbhuldigung in einem Land⸗ 
tage verfaſſungsmaßig zuſammentreten und dem 
Throne mit den Bitten und Wuͤnſchen des Lan⸗ 
des nahen zu duͤrfen. 2 i 
Daß Ew. Koͤnigl. Majeſtaͤt, nachdem durch die 
Weisheit Allerhoͤchſtdero nunmehr in Gott ruhenden 
Koͤniglichen Herrn Vaters die ſtaͤndiſche Vereinigung 
Weſtpreußens mit Alt⸗Oſtpreußen erfolgt iſt, das er⸗ 


waͤhnte dem Lande ſo theure Recht dem ganzen, zu 


einem provinzialſtaͤndiſchen Verbande vereinigten Koͤ⸗ 
nigteich Preußen Allergnaͤdigſt belaſſen wollen, glau⸗ 
ben wir um fo mehr in tiefſter Unterthaͤnigkeit vor⸗ 
ausſetzen zu muͤſſen, als Ew. Koͤnigl. Majeftät ſchon 


‚gegenwärtig den diesfaͤllgen Wuͤnſchen des Landes 


entgegen gekommen ſind. g 5 ; 
Zweitens: Die Aufrechthaltung und Vollendung 


a ie im landesfuͤrſtlichen Vertrauen durch die hohe 
W 


eisheit Allerhoͤchſtdero Herrn Vaters Majeſtät 
nen gegründeten verfaſſungsmaͤßigen Vertretung 
des Landes. 8 


In unferer Mitte erwog und beſchloß König Fries 


drich Wilhelm der Dritte unvergeßlichen Andenkens, 
gene erleuchtete und geſegnete Geſetzgebung, welche 
weder das Alte mißachtend noch das Neue mißken⸗ 
nend, und wahrem, menſchlichem, chriſtlichem Fort⸗ 


ſchritte huldigend, Seinen Namen den fernſten Zeits 


raͤumen glorreich uͤberliefern wird. Dieſe Geſetzgebung 
lehrte uns, ausſchließlichen Vorrechten zum Wohle 


gemeinſamen Rechtes entſagen, und ſo auch auf die 
in hemmenden Schranken veralterter Formen ſich 
ſchwer bewegende Vertretung einzelner und bevorrech⸗ 
teter Staͤnde verzichten, um mit Dank und Freude 
eine Vertretung des geſammten Landes und Volkes 
zu empfangen. 1 f N EL 
Dem Geiſte dieſer Geſetzgebung gehören die wahre 
haft Koͤniglichen Worte an, mit welchen der ſchwer 


geprüfte und herrlich bewaͤhrte Monarch durch die 


Allerhoͤchſte Verordnung vom 22. Mai 1815, dem 
Preußiſchen Volke ein Pfand unverbruͤchlichen Ver⸗ 
trauens gegeben und beſtimmt hat, daß eine gemein⸗ 
ſame Vertretung des Landes nach Provinzial⸗Staͤn⸗ 


den und Landes⸗Nepraͤſentanten gebildet werden ſoll. 
Juli c. ausgeſprochene Abſicht nicht nur dahin geht, 
Fa z eme en 5 hat des Volks unvergeßlicher Vater und Freund das 
Werk begonnen und ſeinem Koͤniglichen Nachfolger, 
in welchem dle treueſte Liebe und die innigſten 


Seiner Fuͤrſtlichen Verheißung, wle immer, getreu, 


Wuͤnſche des Landes ſich begegnen, die Vollendung 
uͤberlaſſen. 5 Ä 
Von Ew. Koͤnigl. Mafeftät reicher Huld und Gnade 
find wir verſichert, daß Aller hoͤchſtdieſelben nicht ana 
ſtehen wollen, das fortdauernde Beſtehen der Pro⸗ 


vinzialſtaͤnde, und in den Wegen des Vaters mans 


delnd, die verheißene Bildung einer Verſammlung 
von Landes⸗Repraͤſentanten Ihrem getreüen Volke 
Allergnaͤdigſt zuzuſichern, dadurch aber, nach den 
Worten des zu feinen Vätern: glorreich verſammelten 
Helden⸗Koͤnlgs, 5 N 
„dem Volke ein Pfand Koͤniglichen Vertrauens 
zu geben, und der Nachkommenſchaft die Grund? 
ſaͤtze zu uͤberliefern, nach welchen Preußens Koͤ⸗ 


nigshaus die Regierung des Reichs mit ernſtlicher 


Vorſorge für das Gluͤck Seiner Unterthanen ge⸗ 

fuͤhrt hat!“ a En 
Allergnaͤdigſter König, inniggeliebter, theurer König 
und Herr! einfach und wahr, getreuen Herzens und 
fern von jeder Selbſtſucht, wie es dem Preußen 
wohlanſteht und geziemt, haben wir Ew. Königlichen 


Majeſtaͤt die Wuͤnſche des Landes Allerhoͤchſtdero 


hohem Befehle gemaͤß treugehorſamſt vorgetragen. 
Wir bitten einmuͤthig Gott, der die Herzen der 
Könige lenkt, daß nach feinem gnädigen Willen kw. 
Königliche Majeftät unfere Bitten huldreich gewaͤh⸗ 
ren und den bis zu unſeren fernften Marken toͤnen⸗ 
den Jubelruf des Landes mit dem ſchoͤnſten Gruße 
Koͤniglicher Gnade und Koͤniglichen Vertrauens huld⸗ 


reich erwledern wollen. 


Ew. Königlichen Majeſtaͤt dee 
allerunterthaͤnigſt treugehorſamſte 
die Stände des Koͤnigreichs Preußen, 
2 (unterſchriften.) 
Koͤnigsberg, den 7. September 1840. i 


Dbſſeldorf, vom 28. September. 
(L. A. Z.) Die Duͤſſeldorfer Malerſchule, welche 


dich von je her durch die Ausbildung Deutſchen Geiſtes 
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Regierung auf frühere Anträge der Kopenhagener 


T 


4 


ausgezeichnet, iſt von den Beforgniffen und Hoff⸗ 
nungen dieſer Tage beſonders angeregt, ſo daß die 
meiſten ihrer Glieder beſchloſſen haben, im Falle des 
Krieges mit hoͤherer Genehmigung eine freiwillige 
Jaͤgerſchaar zu bilden, was nicht fruchtlos fein 
mag, da mehrere ihrer Koryphaͤen als porzuͤgliche 
Schuͤtzen bekannt find. — Obgleich die Kriege⸗Re⸗ 
ſerven einiger Preußiſchen Regimenter entlaffen wer⸗ 


den, auch ſonſt noch immer Zeichen des Friedens 


und der Ruhe herrſchen, ſcheint doch der politifche 
Knoten ein gordiſcher werden zu wollen, der nur durch 
das Schwerdt zu zerſchneiden. Das Jahr 1830 fah 
frellich ſtuͤrmiſcher aus, 
Ruͤſtungen, mit dem Unterſchiede, daß damals der 
Krieg am Deutſchen, jetzt aber am Franzoͤſiſchen 
Schwerdte haͤngt. Frankreich, das ſich jetzt fo laut 
bewaffnet, war damals ohne Halt und Panzer, den⸗ 


nach würde es in jenem Jahre Deutſchſand verderb⸗ 
licher gegenuͤbergeſtanden haben als jetzt, trotz ſeiner 


Roͤſtungen, weil damals in unſerem Voterlande bes 

deutende Sympathien fuͤr den Nachbar erwacht wa⸗ 
ren, welche jetzt gänzlich verſtummt ſind. 
Dresden, vom 28. September. 

(pz. Ztg.) Se. Majeſtaͤt der König haben Sr. 


Koͤnigl. Hoheit dem Prinzen von Preußen den Königl. 


Hausorden der Rautenktone verliehen. 
Kopenhagen, vom 20. September. 


(Allg. Ztg.) Einige Mitglieder des Kopenhagener, : 
Handelsſtandes haben elne Eingabe an die Stände - 


eingereicht, welche freilich in der Hoffnung, daß die 


Groſſirer⸗Societaͤt das Erforderliche verfügen werde, 
zurückgenommen worden iſt, aus welcher ich Ihnen 
indeſſen doch nachſtehende merkwuͤrdige Aeußerungen 
über den Sundzoll mittheile: „In all den vetſchie⸗ 
denen Antraͤgen an die Regierung, welche von Zeit 
zu Zelt vom Handelsſtande ausgegangen fihd, iſt es 
ſtets als einer der weſentlichſten Gründe des Verfalls 
des Kopenhagener Handels hervorgehoben worden, daß 
der Oereſundzoll in ſo hohem Grade die Verbindun⸗ 
gen dieſes Platzes mit dem Auslande erſchwert. Wir 
würden die wichtige Oereſundzollfrage nicht zur Ver⸗ 
handlung zu bringen wagen, wenn wir glaubten, daß 
die Bedürfniffe des Handels mit den an den Sund⸗ 
zol geknuͤpften wichtigen, Staats iutereſſen im Wider⸗ 
Rea, ſtündenz bedenken wir aber, daß die Dänifche 
Regierung von allen Seiten mit Reclamationen be⸗ 
ſtuͤcmt wird, die fie allerdings in rechtlicher Bezie⸗ 
bung wird abweiſen konnen, die aber doch immer die 
oße Ungunſt bezeugen, mit welcher verſchiedene Mächte 


„ſhre traktatmäßigen Verpflichtungen betrachten, deren 


zwingen koͤnn 


Erfuͤlung Daͤnemark kaum durch Gewalt wurde ers 
en; bedenken wir ferner die Leidenſchaft⸗ 
lichkeit, welche auf vielen, uns zunaͤchſt berührenden 
Handelspläͤtzen gegen dieſe Abgabe hekkſcht, und daß 
es bald neben dem Oereſund und den Belten zwei 
Handelswege geben wird, welche die Benützung des 
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bot daſſelbe Schauspiel der 


erſteren kaͤglich weniger nothwendig machen, nämlich 
den Goͤtha⸗ Canal und eine Eiſenbahn von der Elbe 
nach einem Oſtſeehafen; erwaͤgen wir endlich, daß 
der Oerefundzoll nicht allein die Fahrt auf dem mit 


großen Koſten angelegten Schleswig⸗ Holſteiniſchen 


Canal laͤhnit, nicht allein die Regierung hindert, 
Vortheile zu benutzen, welche andere Handelsſtraßen, 


namentlich eine Eifenbahn von Flensburg nach Toͤn⸗ 


ningen darbieten koͤnnten, ſondern daft er auch noch 


fuͤhrung kommen und damit wieder ein neuer Riß 
7 f 


in unſere “ ſtationairen Verhältniſſe gemacht werden. 
Ueberall zeigt ſich eben die Uberlaͤßſichkeit von Re⸗ 
formen, und nirgends die Moͤglichkeit der erforder⸗ 


lichen Geldopfer. So hat jetzt der Königliche Com⸗ 
miſſair den Staͤnden den b 
as iſt 


Aufhebung des Zahlen- Lotto's vorgelegt. 
ganz recht, aber zugleich hat er damſt auch die Noth⸗ 


wendigkeit der Echoͤhung der Stempelſteuer, der Erb⸗ 


ſchaftsſteuer ꝛc. begründet. Da offenbart ſich wieder 


eine arge Verlegenheit. Die Regierung hat ſo viel 


von dem glänzenden- Zuftande der Finanzen geſpro⸗ 
chen, daß fie die Erwartung erregt hat, fie würde 


dieſe Kleinigkeit von 450,000 Nthlr. leicht entbehren, 
‚und nun verlangt ſie zum Erſatz 50 Procent mehr 
Stempeltaxe und Erbſchaftsſteuer, alſo ſtatt⸗der aufs 


gegebenen Einkommensquelle neue 500,000 Rthlr. 


Die Stände ſcheinen nicht ſehr geneigt, dieſe Steuer⸗ 
erhoͤhungen zu genehmigen. Der Groſſtrer Tutein 
bemerkte alsbald, es feien nur wenig Arbeitstage übrig, 


—dſ — \ Er 
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welche nicht hinreichen duͤrften die mit den Einnah⸗ 
men und Ausgaben des Staates allzu unbekannte 
Verſammlung zu überzeugen, daß wirklich neue Steuern 
erforderlich 
zu machen; 
zugeben, ſo 
zu prüfen, ob ſich nicht andere geeignetere Gegen⸗ 
ſtände dazu darböten. Die Stände ſollten daher Se. 
Maſeſtaͤt um vorläufige Zurͤͤcknahme det Antrags 


wolle man aber auch dieſe Vorausſetzung 


erſuchen. Das Commiſſions⸗Gutachten ſteht nun zu⸗ 
die en Auen 


erwarten, Das Publikum 
ausgenommen, findet gegen die vorgeſchlagene Brannts 
weinſteuer wenig zu erinnern, erhebt aber maͤchtig 
feine Stimme gegen die Erhöhung der ſchon an fich 
diückenden Stempeltaſne. 5 i 
Bergen, vom 17. September. 
Bei dem heftigen Sturm in voriger Woche auf 
der See iſt ein Fiſcherboot mit 5 Mann Beſatzung 
don der Schottiihen Küfte her bier nach Bergen 
herüber getrieben. Nach Ausſage der Leute waren 
gegen 100 Fiſcherboͤte auf einer Stelle beiſammen, 
als der Sturm aufkam, und dürften wohl alle von 
den Wellen verſchlungen ſein. 5 
Amſterdam, vom 29. September. 
(Handelsbl.) Das an der heutigen Boͤtſe einge⸗ 
kretene unerwartete Fallen der Fonds muß einem 
dort allgemein verbreiteten Gerüchte zugeſchrieben wer⸗ 
den, daß aus dem Haag die Nachricht eingetroffen, 
der König ſei entſchloſſen, zu Gunſten des 


Prinzen von Oranien der Krone zu entſa⸗ 


gen, und naͤchſter Tage werde eine Proklamation 
des Königs die Nation davon in Kenntniß ſetzen. 
Man verſicherte, daß die, geftera erfolgte Reiſe des 
Koͤnigs nach Loo mit dieſem Entſchluſſe zuſammen⸗ 
haͤnge, und daß der Prinz von Oranien und der 

Erbprinz von Oranſen naͤchſtens dorthin entboten wer⸗ 
den ſollen. Man fuͤgt hinzu, der Koͤnig habe nur 
einigen Minſſtern und Großen feines Hofes vor ſei⸗ 
ner Abtreiſe aus dem Haag dieſen wichtigen Ent⸗ 


ſchluß mitgetheilt. Man will wiffen, es ſeien bereits 


von Selten des Koͤnigs Befehle ertheilt worden, alle 
Depeſchen der verſchiedenen Departement in einigen 
Tagen dem Prinzen von Oranien zuzufertigen, der 
dleſelben erledigen werde. 8 a 
Amſterdam, vom 30. September. 8 
Heute herrſchte an der Börfe paniſcher Schrecken, 
und alle Holländiſchen Fonds fielen bedeutend in 
Folge zahlreicher Verkaͤufe. Das ziemlich glaubhafte 
Gerücht, der König wolle, um feine Vermaͤhlung 
mit der Gräfin d'Oultremont vollziehen zu koͤn⸗ 
nen, dem Throne entfagen, war der Grund dieſes 
Schreckens. Ein anderet Grund, den man zur Er⸗ 
klaͤtung dez beabſichtigten Schrittes anfuͤhrte, iſt fol⸗ 
gender. Der neue Finanzminiſter, Herr Rochuſſen, 
ſoll auf der Nothwendigkeſt beſtehen, den naͤchſten 
Generalſtaaten eine vollſtaͤndige Ueberſicht über den 
Finanzzuſtand des Landes vorzulegen. Um nicht 


feien, um die Lotto⸗Einnahme entbehrlich 


waͤre es immer wuͤnſchenswerth, genau 


pirſzuiich dareſn willigen zu möffen, fei der Monarch 


nun zu dem erwahnten Entſchluſſe gekommen. Die 
nächſten Tage müſſen zeigen, was an allen dieſen 
Geruͤchten und Auslegungen Wahres iſt. 

i Paris, vom 1. Oktober. 


Durch eine Königliche Ordonnanz vom 21. Sep⸗ 


tember, welche der heutige Monlteur parifien publi⸗ 
zirt, wird dem Kriegs⸗Miniſter ein neuer außerordent⸗ 


licher Kredit von 51,674,000 Frkt. eröffnet, um die 
durch Vermehrung des Effektlo-⸗Beſtandes und des 


Materials der Armee veranlaßten dringenden Aus⸗ 


gaben zu beſtreiten. 4 

Anhaltende kriegeriſche Geruͤchte wirkten heute nach⸗ 
theifig auf die Courſe der Rente. Ein großes Banquier⸗ 
baus ließ bedeutende Summen verkaufen, und unter⸗ 
ſtützte dadurch das Geruͤcht, daß es im Begriff ſtehe, 
eine neue Anleihe von 500 Millionen Frks. Zproe. 
Rente mit der Franzoͤſiſchen Regierung abzuſchlleßen. 
Die Zproc. Rente ging heute bis auf 70. 50 zuruck 
und ſchloß zu 70 80. Der letzte Cours der öproc. 
Rente war 104. 

Be Paris, vom 2. Oktober. 

Der Montiteur enthält nachſtehende telegraphiſche 
Depeſche aus Marſeille, 1. Oktober 1840, 
43 Uhr. Malta, 27. September, „Der Fran⸗ 
zoͤſiſche Konſul an den Conſeils⸗Praͤfiden⸗ 
ten. Der „ Promelbeus der Beirut am 20ſten 
verlaſſen, hat die Nachricht uͤberbtacht, daß die Aegyp⸗ 
ter dieſe Stadt nach einem Bombardement von 


neun Tagen, welches die Stadt in Aſche gelegt hat, 5 


in der Nacht geräumt, und daß die Aliirten Beſitz 
davon genommen haben. Der „Oriental“, der 
Alexandrien am 24ſten verlaffen, hat die Nachricht 
uͤberbracht, daß der Abſetzungs⸗Ferman Mehmes Ali's 


0 


am 21ſten Sr. Hoheit von den General⸗Konſuln der 


vier Mächte mitgetheilt worden iſt, die demnaͤchſt 


ihre Flaggen eingezogen und ſich am Bord ih⸗ 


rer Schiffe zurückgezogen haben.““ 35 
Zu der vorſtehenden telegtaphiſchen Depeſche wird 


vol einem hieſigen Blatte bemerkt: „So haben wlr 
denn alſo das erſte Reſultat der ſeltſamen Polſtlk 
unſeres Kabinets. 


a Man hat ſich mit einigen kriege⸗ 
riſchen Nuͤſtungen im Inlande begnuͤgt, und den ver⸗ 
buͤndeten Mächten’ bei Ausführung des Traktatz vom 
15. Juli nicht das geringſte Hinderniß in den Weg 


gelegt; man hat keine Maßregel ergriffen, um dem 
Vicekoͤnlge zu Hülfe zu kommen. Unſere Flotte hat 
ſogar den Befehl erhalten, in der Entfernung zu blei⸗ 


ben, und die Ereiguiſſe auf der Höhe von Athen abe 
zuwarten, während der Admiral Duperrs ſich noch 
auf ſeinem Landſitze befindet, und der Admiral La⸗ 
lande die Erlaubniß erhalten hat, einige Tage im 
Schoße feiner Familie zu verleben. Vielleicht daß 
Mehemed Ali in dem gegenwärtigen Augenblicke 
ſchon den vereinten Anſtrengungen der verbuͤndeten 
Mächte unterlegen iſt, und daß jede Hülfe zu ſpaͤt 
kommt. Die Einnahme von Beirut, nach einem 


nicht einmal Aegypten behalten koͤnnen, 


Bombardement, welches jene Stadt in Aſche gelegt 


hat, und die Abreiſe der vier Konſuln aus Alexau⸗ 
drlen beweſſen uns hinlaͤnglich, daß der Blce⸗ 
König unwlederbringlich verloren ſſt. Er wird jetzt 
wenn er 
ſich auch allen Bedingungen des Londoner Trak⸗ 
tates unterwerfen wollte. Ez iſt ein Preis auf ſeinen 
Kopf geſetzt worden, und er muß daher feine ganze 
Energie zuſammennehmen, um ſich bis aufs Aeußerſte 
zu vertheſdigen. Man kennt die Feftigkeit des Vice⸗ 
Königs, und man iſt berechtigt, zu glauben, daß 
er ſich durch die Umſtaͤnde nicht beugen laſſen 
wird. Ibrahim Paſcha wird jetzt wahrſchelnlich Sys 
rien bei Seite laſſen und kuͤhn auf Konſtantinspel 
vorrücken, während Alexandrien die Blokade der 
Oeſterreichiſch⸗Engliſchen Flotten aushalten wird. 


Vermiſchte Nachrichten. 


‚Die Voſſ⸗ Stg. enthält nachſtehende Bekanntmachung: 
Es gereicht uns zur größten Freude, der hieſigen Ein⸗ 
wohnerſchaft, insbeſondere den Corporationen, In⸗ 


nungen und Gewerken, wie allen Denen, welche zur 


Verherrlichung des ſchoͤnen Feſtes beigetragen haben, 
das unſere Stadt am 21. v. M. gefeiert hat, von 
der Allerhoͤchſten Kabinets⸗Ordre vom 24. v. Mes. 
Kenntniß zu geben, welche heute bei und eingegangen 
iſt, und durch welche Se. 


den an jenem Tage ſtattgehabten feierlichen Empfang 


Sich huldreichſt und gnaͤdigſt, wie folgt, auszuſprechen S 


geruht haben N 


K 5 R 8 pol 18 5 1 507 ä Nel den . — re & er 8 
en Sch auch Laras hen konnte, daß Mein Das Seifenſleder⸗Gewerk bildete einen Zug 


feierlicher Einzug in Berlin, wie er mit Liebe 
„gewuͤnſcht worden, fo auch mit Liebe ausgefuͤhrt 
„werden würde, fo bin Ich doch uͤbenraſchk wor⸗ 
„eden durch die finnige Anordnung des Ganzen, die 
„„ würdevolle Haltung und ruhige Ausführung von 
w allen Thellnehmern, insbeſondere von den Gilden 
„und Innungen, welche auf großartige Weiſe die 
„ Gegenſtaͤnde ihrer Thaͤtigkeit ſinnlich dargeſtellt, 
„und durch die Ordnung in ihren Aufſtellungen 
„und Zügen zugleich den achtbaren bürgerlichen 
„Sinn an den Tag gelegt hatten, welcher dem 
„Ganzen den echten Stempel höherer Bildung ge⸗ 
geben hat. Dankbar ver 
eden, der zu dieſem ſchoͤnen Feſte beigetragen 
erbat, welches in Meinem Andenken fortleben wird, 
„Sorgen Sie für die Bekanntmachung dieſer Ans 

„erkennung, Sanusſoucl, den 24. Septbt, 1840, 

(9%) Friedrich Wilhelm.“ 
An den Magiſtrat in Berlin. 


Wir ſind uͤberzeugt, daß ein Jeder unſere Freude 
Aber dle uns begluͤckenden Aeußerungen Sr. Majeſtaͤt 
des Königd. theilen wird. 8 f 
berge, ige dc geg 
Ober⸗Bürgermeiſter rgermeſſter und Rath hieſiger 
f a Königlichen Refidenz. 5 2 


Majeſtaͤt der König-über 


ichtet bin Ich einem 


Berlin. Das Comite zur Begrändun eines 
Aktlen⸗ Vereins für hr 1 
ſchen Berlin und Hamburg hat die Subſeription zut 
Bildung eines Fonda zur Beſtrejtung der Koſten der 


von 12 Meiſtern, 24 Geſellen und 2 Lehrlingen, von 


denen die erſteren von dem Altmeiſter gefuhrt und 
Auch dleſes Go» 


den Marſchaͤllen begleitet wurden. 

werk hatte zu der geſtrigen Feierlichkeit eine Fahne 
anfertigen laſſen, auf deren, von goldenen Löwen ge⸗ 
haltenem Schilde auf der einen Seite ein Mann ange⸗ 
bracht iſt, der in einem Gefäße rührt, auf der an⸗ 


dern ein Stoß Seife und drei Bund Lichte ſich bes 


finden, während uͤber demſelben der ausgeſchriebene 
Name Sr. Majeſtaͤt des Königs ſteht und unterhalb: 
Das Seifenſieder⸗Gewerk in Berlin 1840. Die Mei⸗ 
er trugen blauſeidene Armbänder, der Fahnentraͤger 
und die Marſchaͤlle dergleichen Schaͤrpen; die Geſellen 
blaue Cocarden mit dem Nationalzeſchen und blaue, 
ſchaͤkpenartig um die Hüften aufgenommene Pichel⸗ 
ſchuͤrzen; in dem Zuge der letzteren ward als Emblem 
ein Adler mit einem Rahmen von Bildhauer⸗Arbeit 
getragen. Zehn Muſiker eröffneten den ganzen Zug 
und die Lehrlinge ſchloſſen ihn. Zi ? 
Das Zimmers Gewerk. Zur Einholung Sr. 
Majeſtaͤt des Königs hatte ſich das Gewerk, die Mei⸗ 


ſter in der Wohnung des zeitigen Altmeiſters, die Ge⸗ 


ſellenſchaft, 600 an der Zahl, und 18 Lehrlinge in 
der Herberge verſammelt. Vor dem Herbergshauſe 


zordneten die zeitigen Altgeſellen die geſammte Geſel⸗ 


A 


lenſchaft in dreißig Zaͤge, und zwar an der Spitze ein 


zahnenſpieler, dann ein Zug Sappeure mit den Anz 
führern, hierauf 20 Muſiker, nach ihnen die Altgeſel⸗ 


len, ihre Embleme tragend, denen ſich die übrigen 


Züge, je von einem Marſchall und zwei Ordnern mit 
10 Fußſtoͤcken begleitet, anſchloſſen. Zwiſchen den 
erſten Zuͤgen wurden die Gewerksfahnen, die Geſellen⸗ 
ſchilder, der Willkomm mit den Medaillen, ſo wie 
alte der Lade ſonſt nur anvertraute Schilder getragen. 
So geordnet begab ſich die Geſellenſchaft, in dunklen 
Ueberroͤcken, dreſecklgen Huͤten und Schurzledern, nach 


der Wohnung des Altmeifterd, ſtellte ſich in Zügen 


auf und nahm, von dem Altmeiſter und Gewerks⸗ 
Aſſeſſor begruͤßt, die neue Gewerksfahne und 22 vers 
ſchledene Modelle der Zinimerkunft in Empfang. Un⸗ 
ter Vorttitt des Fahnenſpielers, der Sappeure und 
Muſiker traten hierauf die, eben das Meiſterſtuͤck an⸗ 
fatlhenden 4 Sidckmelſter ein, welche, mit Schürzen 
bezeſchnet, auf ſeidenen Kiſſen Zeichnungen trugen; 
ihnen folgte der Gewerksvorſtand mit den ſaͤmmtlichen 
Herren Meiſtern und deren Emblemen, worauf ſich 


die Geſellenzuͤge in der beſchriebenen Ordnung mit 


den Emblemen anſchloſſen und ein Zug Lehrlinge den 
Schluß bildete. Nach den Feierlichkeiten kehrte der 
Zug nach der Wohnung des Altmeiſters zuruck, und 
die Geſellenſchaft begab ſich, nach Ueberlleferung der 
anvertrauten Embleme an den Vorſtand, in ihre Her⸗ 


berge zuruͤck, wo ein frohes Zuſammenſein mit einem 


dreimaligen Lebehoch auf Se. Majeftät den Koͤnig 
beſchloſſen wurde. Der Zug gehoͤrte, wie immer, zu 


den großartigſten. 
Die Fiſcher⸗Innung. Ein Großmarſchall, 


: einen Stab mit einem Blumenkranz tragend, in wel⸗ 


chem eln ausgeſtopfter Fiſch (ohne Naht) hing, er⸗ 
öffnete hinter dem voranfchreitenden Muſikcorps den 
Zug. Ihm folgte das Banner (vergoldeter Stab mit 
einem Dreſzack, darunter ein Adler mit einem Ringe 
im Schnabel, von welchem zwei, Delphine tragende, 
Ketten ausgehen, dazwiſchen das Schild mit der In⸗ 
ſchrift: Priv. Fiſcher⸗Innung 1637, und unter den 


Delphinen ein Netz mit Fiſchen Aller Art), begleitet 


von zwei Staͤben mit den acht Wappenſchildern der 
Innung. Dem gegenwaͤrtigen Altmeiſter, der durch 
ein ſchwarzes Bandelier mit goldgeſtickten Fiſchen und 
einem Darüber gehenden goldenen Retz ausgezeichnet 
war (ſammtliche Meifter trugen Bandeliere, ſchwarz 
und weiß, die geweſenen Altmeiſter ſchwarz und Sil⸗ 
ber), folgte die Fahne, neu, geſtickt, mit blauem Grund 
und weißem Spiegel, mit den Wappen und der Jah⸗ 
rebzahl 1840, von Marſchaͤllen mit vergoldeten, adler⸗ 
gekrönten Stäben begleitet, worauf die Übrigen Mit⸗ 
glieder der Meifterfchaft, mit Aalſpeeren von Reu⸗ 
filber, den Beſchluß des erſten Zuges machten. Den 
Zug der Geſellen eröffnete der Marſchall und die gleiche 
falls neue Fahne mit dem Geſellenwappen; hierauf 
ward eine große Holz-Aalreuſe, daneben zwei Garn⸗ 
reuſen, getragen, ſodann von 10 Geſellen, auf thell⸗ 
weſſe vergoldeten Rudern, ein großes Fluͤgelgarn, an 


\ 


welchem gleichfalls alles Holzwerk vergoldet war, end⸗ 


lich ein vollſtaͤndiges Droͤbelzeug (gruͤn und goldenes 
Schiff und mahagoni Droͤbel), neben welchem Kaͤſcher 
getragen wurden. Das ſehr vortheilhaft kleidende 
Coſtuͤm der Geſellen beſtand in blauen Beinsleidern,- 
blauer, halb offner Jacke, ſchwarzer Weſte, ſchmarzem 
Kyüuͤpfhalstuch, weißem Fallkragen, hellblauer Schürze 
mit ſilbernen Frangen und weißem Strohhut mit 
ſchwarzem und weißem Bande, Der Aufzug gehörte 
zu den glaͤnzendſten, etwas, das bei der, wegen ſtarker 
ER gegenwärtig nicht ſo guͤnſtigen Lage der 
nnun 


doppelt anzuerkennen iſt. 
Die Handſchuhmacher führte als Großmarſchall 
ein Meiſter, welchem als Fahnentraͤger ein Altgeſelle 
folgte, den 2 Meiftersfühne geleiteten. Der Altmei⸗ 
ſter führte den Zug des nachfolgenden Gewerks. Das 
Melſterſtuͤck des Handſchuhmachers iſt bekanntlich ein 
Stuͤlphandſchuh, welcher auch in einem Lorbeerkranze 
als Wappen in der himmelblauen Fahne erſchien. 
Die Fahne hatte die Inſchrift: Zur Huldigungsfeier- 
lichkeit Seiner Majestät Friedrich Wilhelm IV., ge- 
widmet von dem Deutschen Handschuhmacher- 
Gewerk. Bemerkenswerth in dem Zuge und wirklich 
ſehenswerth war ein auf einem koſtbar bunt geſtick⸗ 
ten Kiffen getragenes 200jaͤhriges Meiſterſtuͤck, beſte⸗ 
einem Paar geſtickter Struͤmpfe. ; : 
Das Strumpfwuͤrker⸗Gewerk. Einem Fah⸗ 
nenſpieler und dem Muſikcorps von 12 Mann folg⸗ 
ten zwei Fahnen, von denen die eine neu, die andere, 
grade hundert Jahre alt, von Friedrich dem 
Großen 1740 dem Gewerke geſchenkt worden war; 
letztere, wovon nur der Fahnenſtock vorhanden war, 
war mit einem neuen Bande geſchmuͤckt worden. Un⸗ 
ter dem Vortragen eines blauſeidenen Kiffend mit 
einem, an einem Kranz befeſtigten ſilbernen Strumpfe, 
folgten hierauf die beiden Altmeiſter, der Fuͤhrer der 
Meiſterſchaft, und die Meiſterſchaft, 30 Meifter, von 
vier Meiſtern als Ordner begleitet. Die Geſellenſchaft 
war 90 Mann ftark, und auf beiden Selten von 
10 Ordnungshaltern mit Marſchallsſtaͤben eingefchlofe 
fen. Ein Lehrlingzug (6) machte den Beſchluß. 
Das Taͤſchner⸗Gewerk bildete drei Züge, be⸗ 
ſtehend aus 6 Meiſtern, 18 Geſellen und 6 Lehrlin⸗ 
gen, von denen die erſteren von dem Altmeiſter, die 


hend in einem Stuͤlphandſchuh, einer Jagdtaſche und 


zweiten von dem Altgeſellen angeführt wurden; Groß⸗ 
marſchall war ein Jungmeiſter. 
Gewerk hatte ſich eine neue huͤbſche Fahne, mit dem 


Auch dieſes kleine 


Gewerkswappen (einem Torniſter), angeſchafft. 
; (Fortſetzung folgt.) Be 


’ h e e r. 
Wir duͤrfen die beſondere Aufmerkſamkeit des Publi⸗ 


kums auf die Benefice⸗Vorſtellung für Heren 


Tiſchendorff lenken, welche Montag den 12ten d. Me 
ſtattfinden fol, und wenn — wie kaum zu zweifeln — 
Alles nach Wunſch gelingt, einen wirklichen Genuß in 

verſchiedener Gattung zu gewähren herheißt. . 


x 


* 
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zuruck. 


Zuerſt ſollen wir Precioſa nach einem Zeitraume von 


mehr als zwei Jahren wiederum einmal ſehen. Ein bun⸗ 


kes ſehr zierliches Bild an ſich, dem auch Kraft, Ja Derbheit 
nicht abgehen, — iſt uns die leichte Dichtung, als zur 
Verlaſſenſchaft P. A. Wolffs — des letzten der gro⸗ 
ßen dahingeſchiedenen deutſchen Bühnentünitler, und viel⸗ 
leicht des eleganteſten — gehörig / vorzugsweiſe werth. 
Einer nur lebt, um alle jene dahin geſchiedenen 
Heroen zu erſetzen; Einer: Es it Seydelmann, der, 
da er keinen jener Großen als Studium benutzen konnte 


er hat Deorientenſe ſpielengeſehen — ein um 


ſo größeres Verdienſt, und ſo ſehr oft eine unverkenn⸗ 
bare gediegene Originalität weiſet. ; 
Kommen wir auf unſere Benefice⸗Vorſtellung 


Leiſtungen in dieſem Blatte (No, 55, Freitag am Sten 


Mai I. J.) bereits beſprochen und anerkannt worden ſind, 


wird, wie wir hören, zur Erhöhung des Genuſſes dieſes 
Abends beitragen. Nicht nur bei den zu Preciofa gehö⸗ 
rigen Taͤmen wird dieſe Familie mitwirken, ſondern auch 


unter Begleitung des gefammten Opern⸗Chor⸗Perſonals 


die berühmte Tyrollenne aus Roſſini's Tell tanzen. Man 
giebt daher nicht nur Vieles, ſondern auch der Mühe 
Werthes. hr 8 


— — —— — — 
Barometer und Thermometer ſtand 
bei C. F. Schultz & Comp. 


Auch die Familie Cobler, deren verdienſtliche 


Herr Konſiſtorigl⸗ Rath Dr. Richter, um 105 U. 
„ Prediger Beerbaum, um 13 Mm. 
In der Jakobi⸗ Kirche 
Herr Paſtor Schünemann, um 9g 1. 
Prediger Fiſcher, um 1 1. 
Die Beicht⸗Andacht am Sonnabend um 1 Uhr halt 
8 Herr Prediger Fiſcher⸗ Br 
In der Peters⸗ und Pauls⸗Kirche: 
Herr Prediger Hoffmann, um 9 U. 0 & 
„Prediger Succo, um 2 1. 
In der Johannis- Kirche; 
Herr Diviſſons⸗Prediger Budy, um 8f U. 
Prediger Mehring, um 104 U. 8 
„Kandidat Kuhlo, um 2 U. BT 
Die Beicht⸗Andacht am Sonnabend um 1 Uhr han 
2 Herr Prediger Teſchendorff. 
In der Gertrud⸗Kirche: 
Herr Prediger Jonas, um 9 U. 
„Prediger Jonas, um 2 . 
Im Kloſter⸗Saale: Herr Prediger Teſchendorff, 


um 87 Uhr. (Abendmahl.) 


Getreide Mar kt⸗pPreiſe. 
Stettin, den 7. Oktober 1840. 


Morgens Mittags bends Be Re is 2 Thlr. . 
5 EHE ee 
Barometer nach ? ö. 8 Ds 5,8 0,7 Serie, A 4 3 
Paxiſer Maß. 8 7.1284 0,54 28“ 0,7 28. 0,34 A 9 NS —— — 
Tbermomeite 7 6 . 270 T 10 0, Home cs 2 . 
nach Reaumur. § 2. . 55° . ee ö 8 
ne — — 
Die Verlobung e ie N 9 55 Berlin, am 6, Oktober 1840. fans. Brfe. Geld. 
; older Herrn Julius Korner, beehren wir uns Ver⸗ - — — - 
ln 55 Freunden ergebenft anzuzeigen. N Staats- Schuldscheine 1 4 4 1035 1028? 
Berlin, den Zten Oktober 1840. a Breuss. Engl. Opligat. v. 1830. 400 — 
F. H. Hamann nebſt Frau. Fe e 1 00 Gen 5 55 
ine 5 "Kurmärk, igat, m. lauf. Coup. 1005895 
a 1 3 Neumärk. ae SE e 00 991 
ö : empfehlen ſich als Verlobte. Berliner Stadt- Obligationen, „ 41023 — 
Die Verlobung ihrer weiten Tochter Augufte, mit e ee — 2 
dem Kaufmann Herrn W. Silling, beehrt ſich hiet⸗ ‚Wehtprenen. Pfandbr.. 1 „ 1400 — 
n e e e, e : . | 4,1058 | — 
"Stettin, den Sten Oktober 1840: 5 : a = A Sa 
8 Todesfälle Kur- u. Neumärkische dos a. 32 10% — 
Dien heute Morgen um 68 Uhr, nach langen Leiden, Schlesische do. 37 1021 — 
erfolgten fanften Tod meiner Alteften Tochter Ida, jeige Coupons u. Zins- Scheine der Kur- EN „ 
ich hierdurch an, indem ich zugleich fuͤr die hülfreſche Theile und Neumark 1. LT 
nahme, die mir von ſo vielen Seiten geworden iſt, den Act ien. . l 
innigften Dank ausſpreche. NER ‘Berlin-Potedam, Eisend. .....| 5 126, — 
Stettin, den Sten Oktober 1840. 8 do. do. Prior.-Act. ... 41 104 103 
g Hentitte Fronz, verw. Negierungsräthin.. Magdeb.-Leipz. Eisenb. . ....1— ‚106 105 
AI 17, Sonntage n. Teimitatis, den 11. Oktober, - do. do. _ Prior.-Act, 4 Rs — 
werden in den hieſigen Kirchen predigen: RER Gold al marco 2 219 209 
Vn der Schloß⸗Kirche; a - Neue Ducaten REITEN 
Einführung des Herrn Prediger Palmie durch Heren Friedrichsd' or „ 4 134 | 12% 
Conſiſtorial⸗Rath Dr. Schmidt und Antrittspeedigt, And, Goldmünzen 3 5 Thlr.. — 71 7 
um 87 Uhr. SS RER Dient er 2 ae . 4 


eiae. 


7 


nebſt 
: 59 nung und Heilung ihrer Krankheiten, 46. 1 5 


Dela ju No. 121 der Koͤnigl. 
„ 2 * 1 Al, 


Bierariiche und Bunte Anzeigen. 8 
Bei Gebhardt und Reisland in Leipzig iſt er⸗ 


ſchienen und in allen Buchhandlungen, iu 1 in u 


fin im Be en, , 195 
ka mönni * en u 
a 1 81 0 LEE = 


4: 2008 9 401 gſte 
a sh dom ee Wehen 2 
3 bon * 1 
5 „Auguſt ottlob Eh 4% iz g 
i ae der a Nr une kal N 
8 ta gr. 5 a 9 9 155 far. . 
1 sche Bue 0 
8 Ne. F. Gutberlet) in in A ” 
5. a 00 fe 0 i 
e 


nau: Die Zucht und W. 
15g 
Gef jur nr 


ogel und des 


& nmeifungen zum Fange der 


8. Peis 121 hr. 
„Nicolaische Buch K Päpierhdig. 
. F. Gutberlet in Steti SER 
Einladung ur Unterzeichnung, auf N 15 
ard in Dang erſcheinenden; 5 Frl 
5 en 


Preußiſchen 


N 


lender 


ational-, 
fuͤr das . Jahr, 1841 


haltung für ale Einer 


zur 1 Beige und lin 
. auf das Beduͤrfniß 


mit beſonderer 2 


Provinzen Preußen 9 und Poſen. 
9 br. aa 55 ſgre, mit Beiwagen 220 far, 
‚Als Gralis- Prämie Blast 


ein 10 Zoll hohes und 15 Zen, ae, 
“vo Kuͤn ſtlerh 2 gearbeitetes e 
datſt 17 85 Kin 


Ge erde. i 


(Einzeln, im e 135 1 15 


* 
G 


Wilhel e III. n 


Spiele giebt, von denen manche recht gut ſind, ſo wird e 
ht 2 65000 10 fi Mr ing daß an 10 10 
m je e m-gan a efriedi⸗ 
0 mann Kai ge Wadi Lobe 
che über die beate n Kalender den "Bone 
ufammenftellend, hat Helausdeher, 15 oben ange⸗ 
e ſich das Ziel orte ein en zu Defkin, 


* 


Wiewohl es der jährlich erſcheinenden Kalender (in. ; 


genen. Stettiner Bang. 


Vom 9¹⁰ Oktober 8 VVV 
ra t — i —— ar Karl 


welches allen Ständen: un allen Claſſen ber Geſell⸗ 
haft genügen und nicht minder dem ernſten Hausvater 
wie dem muntern Springinsfeld, der wuͤrdigen Mgtrone 


wie der ſinnigen Jungfrau, dem Weltlichen wie dem 


Geiſtlichen, dem Bürger wie dem Soldaten, de ‚nen Staͤd⸗ 
ter wie dem Landbewohner willkommen, und! len ein 
lieber Hausfrund fein ol, um deſſen Nee reißt, 
uhnt, dabeil doch die Blätter deſſelben zerreißen zu wollen. 
Die Gratis⸗Prämie anlangend, ſo iſt der Heraus⸗ 
geber von dem Geſichtspunkte ausgegangen, daß eb heſſer 
ſel, ein wirklich ſchoͤnes Blatt, welches fauber einge⸗ 
kahmt und im Zimmer aufgehängt, dem e 
8 


nach Jahren Freude und Genuß gewahrt, zu geben, g 


eine un e der, wenn man Ki ae oder 


Der? e des e Sit Enid Su. 
as für den 


e 8 alien a Han Fi 15 machen und 
has 112 


n N Subſeriptionen an, die 


F. H. Morin, sche . 


eon Saunier, 


wenge No. 464, am Wopmeite 


Stelzig. ie 


Bel Th. 115 in Caf ſel iſt Wen der 


unterzeichneten Buchhandlung zu haben: 


230 Enthuͤllte Geheimniſſe 


aus der häuslichen, Oekonomie und der Landwirthſchaft. 
Nebſt einer Anweiſung, die Sc bis jetzt ge⸗ 
gi gehe Itenen. ec a 119 abakpıe us 
„Ein unentbehrliches Haus⸗ und Hank, ur: 
nde. (Dritte Auflage. 8. geh. 15 fit) 


„Morin sche e en 

iR 2 (leon Saunier), 20 88088 

a Si Ienftraße. Ne, 464, am Roman 
REIHE SR) I. Siet n., i ee e Ah 
. N 1272 BA 

Die dri und dreißigſte Follſchung dez er⸗ 

zeichniſſes unſerer Leihbibliothek iſt erſchienen“ und Halın 

bon den rg Jutereſſenten⸗ i e in e 


Sichel Vorladungene 5525 

Edie tali ELBE RT 

der ag Gläubiger ders kee dekistämigichen 
Straf⸗ und Beſſokungs⸗Anſtalt zu Naugardt “ 

Auf den N Wr Königlichen Straf⸗ und Belle 


ohn 
der 12 . 


„ Der nach dem el aa 1 Ayır N 


* 


rungs⸗Anſtalt zu Naugardt werden alle diejenigen, welche 
an die Kaſſe derſelben aus irgend einem Rechtsgrunde 
Anſprüche zu haben glauben, hierdurch aufgefordert, uns 
ſolche binnen 3 Monaten, fpäteftens aber in dem auf 

den 7ten November d. J.) Vormittags 11 Übe, 
vor dem Deputirten Herrn eee 
rendarius Otto angeſetzten Termin entweder in Perſon 
oder durch einen hieſigen, mit Vollmacht und hinreichen⸗ 
der Information Bel bene Juſtiz⸗Commiſſarius, wozu 
ihnen die Juſtih⸗Nothe Zitelmann, Boehmer und die 
Juſtiz⸗ Commiſſarien Trieſſ, Mottau und Lenke hieſelbſt 
vorgeſchlagen werden, anzuzeigen und nachzuweiſen. Bei 
ihrem Ausbleiben haben fie zu gewaͤrtigen, daß ſie mit 
ihren Anſprüchen an die gedachten Königlichen Koſſen 


werden praͤkludirt werden, ihnen deshalb ein ewiges Still⸗ 


e e werden wird, und ſie nur an die 
erſon desjenigen, mit welchem ſie contrahirt haben, oder 


der die ihnen zu leiſtende Zahlung in Empfang genom 


men hat, werden verwieſen werden. 
Stettin, den bten Juli 1840. 5 RN 
Rönigliches Ober⸗Landesgericht. Erſter Senat, 
1 Au ft Ii o n en. —— 
In Gefolge Verfügung des Koͤnigl. Wohllöbl. Lande 
und Stadtgerichts ſollen Sonnabend den 10ten Okto⸗ 
ber c., Vormittags 10 Uhr, große Oderſtraße No. 5: 
„0 Packete verſchiedenartige Fourniere 
öffentlich und meiſtbietend verkauft werden. 

Stettin, den Zten Oktober 1849. Reisler. 


= Fb ET 
Dienſtag den 13ten Oktober, Nachmittags 23 Uhr, auf 
dem neuen Notes über einige 100 Faß neue und alte 
Smyrnaer Rofinen durch den Makler Heren Wellmann. 

Verkaufe beweglicher Sachen. 


Eine bedeutende Auswahl der 
neueſten Stickmuſter empfingen 


Fr. Fischnaller's 


Erben. 


Margarinketen, 
ane De Palmwachs⸗Lichte, a 
in Kiſten von Netto 100 Pfd.. 
in e Qualität und zu billig ſten 
Preiſen bei Soder, Aue & Nürrenbach 
ER N in Potsdam. 


Sans „ Haar⸗Da ma ſt x 5 
u SophasBerigen in verfchiedenen ſehr ſchöͤnen Deſſeins 
bei e d großer Auswahl erhalten, gern ver⸗ 
aufe ich auch die Bezüge, wenn nicht bon mir die So⸗ 

phas oder deren Polfterung genommen wird. 

2 Mahagony⸗Bohlen und Fourniere WEM 
in großer Auswahl habe ich ftets billig abjulaffen. _ 
5 G. L. B. Schulz, Magazinſtraße No. 257. 


Wachs⸗Lichte, ) aus einer der berühmteſten 
Wachs⸗plattirte Lichte, Fabrſken, r 
Oranienburger Palmwachs⸗Lichte/ 
a ai 2 0 a l Sen 
empfiehlt billigſt . A. eider, a 
ie: N Noßmarkt⸗ und Louifenſte. Ecke. 


Indem ich einem geehrten Publiko den Empfang mei⸗ 


ner neuen Leipziger Mefivanren hierdurch er⸗ 


gebenſt anzeige, empfehle ich a1 bebe He Ach⸗ N 


tenswert — 
500 Stück franzoͤf, und 


engl. Mouſſeline de laine⸗ 


Roben in den neueſten u. 
feng die allen Deſ⸗ 
eins; die allerneueſten 


Pariſer u. Lioner Man: 


telſtoffe 7 . glatte und bedruckte Thi⸗ 


bets, Saxonias, Mazep⸗ 


pas, ſo tie eine Auswahl. von 500 


Stück dunkelfarbigen . 


Saͤmmtliche Artikel verkaufe ich zu den moͤglichſt 


billigſten Preiſen, n u. 


der feſten "Weberzeugung, daß keiner meiner geehrten 


Käufer mein Gewölbe unbefriedigt verlaſſen wird. 


A. Fhiüppi. 
N Die Pub⸗ und ogg Haulung n 


empfiehlt ihre ſo eben von Leipziger Meſſe in ſehr große 
Zuse erhaltenen Modelle der neueſten Her und 
Winterbüte, Hauben und Auffägen; ebenſo die brillan⸗ 
teften Hut und Hgubenblumen, die bleed 

ute und Haubepbänder, glatte Atlasbaͤnder in allen 

ummetn; Tüll⸗, Mull und Blondenkragen, dergleichen 
Manſchetten, ſeidene und Glacé⸗Handſchuhe zu den moͤg⸗ 
lichſt billigen Preiſen 2 } 


Die Poſamentier⸗Waaren⸗Handlung ober⸗ 
halb der Schuh⸗Straße No. 625, empfiehlt 
ihr wohl aſſortirtes Waaren⸗Lager bedeutend 


in großer Auswahl. » 


billiger als bisher; beſonders Strick Wolle 


bergroschen. 


Durch den Empfang einer Parthie 4 
Herren 8 

Hüte 

in neueſter h 

Pariſer Fagon W 


-ift unſer Hutlager wieder aufs volftändigfte aſſortirt und 


empfehlen wir daſſelbe zu den billigſten Preiſen. 
00 = \ 
Dr 0 
Hügel & Hertzog, 
BE Schubſtraße No. 860. 
N I oa eee eee 
= Zu Winterbekleidungen für Herren empfehlen wir? 
J eine große Auswahl Sibsriennes, Düffels, Kalmucks, & 
2 Buckskins, überhaupt unſer Tuch⸗ und Wollen⸗ $ 
＋ Waaren⸗Lager ganz ergebenſt. 2 4 
2 W. Mauer & Comp., Heumarkt No. 38. f 


N ee ee eee 
Mein vollftändig aſſornittes Lager von 


Tuchen, Buckskins, 
Duffels, Siberiennes, 
Calmucks ꝛc., 


ſo wie mein Lager 


Herren⸗Garderobe⸗ 


empfehle Hiermit belens. 


A. M. Ludewig. 
Frische Caseburger Nennaugen 2 

bei Schocken und einzeln, saure und Pfeffer-Gurken, 

schönste Sardellenheringe, 12 Stäck für einen Sil- 
f F. W. Kratz, 


Eine Auswahl gut ausgeſtopfter Vögel ſteht jum Ver⸗ 


kauf Bollenſtraße No. 787, zwei Treppen hoch, und kann 


des Vormittags von 9 bis 11 und Nachmittags von 2 


dis 4 Uhr in Augenſchein genommen werden. 


Einige 100 Tonnen auserfefenen großen und vollen 
nenen 2 Adler⸗Kuͤſtenhering offerirt zu verhaͤltnißmaͤßig 


. ſo Bin: Feubeing, Ei 
“ neuen: Berger Fetihering, 
groß Berger und Shot. Hering bei Partheien, einzel⸗ 
nen Tonnen auch Heinen Gebinden billigſt 
5 August Wolff, Heumarkt No. 46. 
II 1 Friſcher, fetter Magdeburger Eichorien in gan 
Borjiglicher Güte, ſchwer und leich Gewicht, wird iu lil 
um Preiſen, ſo wie ſüßer, reinſchmeckender Kron⸗ 
geup, 3 Pfd. 6 far.) verkauft 
Moͤnchenbruckſtraße No, 180, 


Logis, beſtehend aus 2 S 


Margarln⸗, Stearin⸗ und Palm Wachszlichte aus der 
rühmlichſt bekannten e Fabrik, 7 7 5 zu bli⸗ 
i eifen uguft Lindau, 

u” Re 0 -bormald C. Biancone. 

Feinen und felnſten Deccos, f. Impe ale, Gunpowder 
und Hayſan⸗Thee in Kiſten und ausgewogen bei 

: Auguſt Lindau, 

Gummi-Schuhe, Tamarinden und Blutegel, 

Petzeratrasse No. 801. 

Dochte zur Franck'ſchen Lampe, wie auch Liverpool⸗, 

Cylinder⸗Wachs⸗ und Band⸗ Dochte, bei ö 
A. Duft jun., Poſamentier, Schuhſtraße. 


Weiße und graue Pommerſche, auch Schleſiſche Leite 
wand, desgleichen Sackdrillich, Packs, Sack⸗ und Futter⸗ 
Leinwand aller Art, auch neue Säcke van beliebiger 
Größe, ſtets billig bei : Carl Piper. 

Friſch geraͤucherten Lachs bei Auguſt Otto. 

EEE In der Brod⸗Niederlage Moͤnchenbrückſtraße 
No. 190 iſt täglich kräftiges und wohl ſchmeckendes Land⸗ 
Brod a 24 for. und 5 far. zu haben. BEE 

Ein großer, ſehr dauerhafter Betiſchirm, und eine eis 
chene Badewanne ſind wegen Mangel an Raum billig 
zu verkaufen kl. Domſtraße No. 682 parterre. 


Eine komplette Deſtillirblaſe (fast neu) von 116 Quart, 


ſteht zum billigen Verkauf Loufſenſtraße No, 730. 
Ein Reitpferd, brauner Engländer, Stute, iſt zu vers 
kaufen. Näheres Frauenſtraße No. 919, 1 Treppe hoch. 
Eine Partie alter Fenſter ſteht billig, zum Verkauf 
Pladrinſtraße No. 89. 5 
Veraͤnderungshalber ſteht bei mir ein Mahagonisyortea 
piano zu dem billigen Preis von 55 Thlr. am Verkauf. 
Da ich mich mehr wie früher mit dem Stimmen der 


Fortepianos beſchaͤftigen werde, ſo bitte ich um geneigten 


uſpruch. Friedr. Heydemann, Inſtrumentenmacher, 
8 TDunkerſtraße No. 1107. 5 


N Ver miet bungen 
Die bel Etage am Roßmarkt No. 759 iſt unvorberge⸗ 


fehener Umſtände wegen noch zu Neujahr zu vermiethen. 


Das Nähere ift Parterre zu erfragen. 


Die bel Etage des Hauſes Speicher No, 52, beſte⸗ 
hend aus 6 zuſammenhaͤngenden Zimmern nebſt Zubehör, 


gemeinſchaftſichem Waſchhauſe und Trockenboden, elegant 


eingerichtet, iſt jetz, oder auch zu einem ſpatern 
Termine, ſehr billig zu vermiethen. 


Magazinſtraße No. 257. 
(Eine vollftändig und ſchoͤn meublirte Stube nebſt 


Schlafkabinet und Entree ift ſogleich an einen ſoliden 


Miether billig abiulaffen. R 


Große Oderſtraße No. 68 ist zum iſten Oktober c. ein 
tuben, Kammer, Küche und 


Holzgelaß, an einen ruhigen Miether zu vermiethem 
Eine Wohnung von 5 Stuben mit Zubehör nebſt 
Stallung, Wagenraum, Heu⸗ und Strohboden, iſt um 
Aften Oktober d. J. zu vermiethen. Erforderlichen Fal⸗ 
les kann die Wohnung auch ohne Stallung und Wagen⸗ 
taum überlaſſen werden. 


\ 


Rödenberg No. 318, Ecke der Papenstrasse, 3 Trep- 
pen hoch, ist eine Stube, neu gemalt, ohne Möbel, 
sogleich zu vermiethen, Näheres daselbst. 


Die ſeyr bequeme bel Etage des Hauſes Louiſenſtraße 
300, 731, beſtehend in 7 Stuben, Alkoven, 3 Kammern, 
Küche, Keller und Holzgelaß, wird zum tſten Dezember 
d. . und kann der laufende Contract cedirt 
werden. 


Mönchenstrasse No. 471 wird zum Asten Januar 


K. J, die bel Etage, bestehend in 2 Stuben, 2 Ka- 
binets, 1 Kammer, heller Küche, miethsfrei; es 
kann auch früher bezogen werden, g 
Wohnungs⸗ Veranderungen. 
Ich wohne jetzt Kuhſtraße No. 282 (bei Hrn. Niclas 


Czikowsky), eine Treppe hoch. . 
> "Doktor Müller, Kreis⸗Phyſikus. 


blikum hierdurch ergebenſt an. : x 
Auguſt Krüger, Uhrmacher. 


MWohnungs- Veränderung, 


k des 
Schneidermeiſters C. G. Schroͤder. 


Allen meinen werthen Kunden 
Avertir' ich unumwunden, 
8 2 Daß es mir gnjetzt gebricht 
An dem nöth'gen Schneiderlich; 
BE Denn an meines Hofes Grenzen 
5 Sieht man ſchwarze Mauern glaͤnzen, 
SGSrad' vor meiner Werkſtatt Fenſte, 
Ellenhoch, wie Nachtgeſpenſtee !! 
Nun wird Jeder eingeſtehn, 1 
Daß beim Naͤh'n ich nicht kann ſeh'n. 
Drum hab' ich mich kurz entſchloſſen, 
Meinen Nachbarn recht zum Poſſen, 
Das Quartier zu räumen ſchnell, 
a Eins zu miethen, das da hell. 
3 Nun ſchlug ich die Schneiderklauſe 
Auf dicht an dem Spritzenhauſe: er 
ORT, No. 706, * 8 ERS 
„Wo guch vielleicht mein Weizen wächſt. 
Noch zu ſag'n ich mir erlaube, 3 
Dies Haus heißt: „die weiße Taube.“ 7 
Hier mich fortan Jedermann: 
Eine Trepp' hoch finden kann!! 


— — 


e 
Horndrechsler Herrn Poppe. * BEN 
0 Di. Reiſſig, Schuhmacher⸗Meiſter. ö 


Unser Geschäfte Lncal istzjetzt t 


u 


ö > x 


grosse Oderstrasse No, 71, 
8 Thiele & Meyer, 
Meine Wohnung iſt breite Straße No. 394. 
3 L. Schloß, Klempner. 


Dienſt⸗ und Beſchaͤftigangs Geſuche. 
Ein Knabe guter Eltern, der Luſt hat die Schneiderei 


zu erlernen, findet ein Unterkommen bei dem Schneider⸗ 
Meiſter F. G. Howe, Moͤnchenſtraße No. 475, 


angelegt werden kann, wird zu kaufen geſucht. 


jetzt Beullerſtraße No. 98, beim 


Ein Oekonom, der feiner Militairpflicht genügt und 
auf einem großen Gute die Wirthſchaft erlernt hat, ſucht 
Jo hald als en Näheres iſt zn 
erfragen beim Kaufmann Herrn Gierke, Kohlmarkt 
No. 022 in Sen 

Ein Wilihſchafterin, oder ſel es guch eine umſichtige 
Köchin, kann f leich auf dem Lande anaeftelt werden. 
Naͤheres erfährt man breite Straße No. 378. 5 


Eine mit guten Zeugniſſen verfehene Wirthſchafterin 
die auch die Küche und Melkerei mit zu beauffichtigen 
verſteht, ſucht ein ſolches Unterkommen auf einem Lant⸗ 
gute. Das Nähere Schiffer = Laſtadie No. 32, im 


Hinterhauſe. 


Ein Maxqueux wird ſogleſch verlangt. Näheres kleine 
Wollweberſtraße, im Laden. 5 


Anzeigen vermiſchten Inhalts. 


Schif fsfernröhre reparirt prompt und gründlich 
R auche jr., Optikus, 


- Bir; 


belebteſſen Begend der Stadt, bis zu 

dem bon 8 bis 10,000 Thlr., in welchem fi 
außer einer Vorderwohnung noch ein Laden ende oder 
n dafs 
ſelbe fünnen 5000 Thlr. baar ausbezahlt werden. Naͤ⸗ 


heres in der Zeitungs⸗Expedition. 


Bel ihrer Abteiſe von Stettin nach Luxemburg ſagen 


ein herzliches Lebewohl allen Verwandten und Freunden 
us der Önenifon= Stabsant: Dr. Koberſtein 
% ee end Fraue hne 

Stettin, den. sten Oktober 1840. 3 „non F 


Gründlicher Unterricht in der feanzöſiſchen, englifchen 
und befonders in der ſchwediſchen Sprache und im Buch⸗ 


halten wird ertheilt Führſtraße No. 645, eine Treppe hoch. 


Da ich meine wuff legen Sad en in Berlin beendet 


habe, fo ertheile ich gründlichen Unterricht im Pfanoforte⸗ 


fpiel, im Geſange und in der Theorie der Muſik. 
Stettin, den Iten Okiober 18k. 

A. Wagner, Ritterſtraße No, 811. 
Ein 7 Fuß hohes und 4 Fuß breites Schapfenſter 

wird 1 geſucht. Näheres in der En 


Gelaß für 2 Wagen wird in der Nähe des Roßmarktes 
geſucht. Zu erfragen Roßmarkt Ro. Ai im Com oir. 


8000 Thaler Courant ſollen auf ein hieſtges Giundſtäck 
en dels ae Kenna 5 f 


